
Von der Wahl eines Standes

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Solothurnisches Wochenblatt

Band (Jahr): 7 (1794)

Heft 18

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-819698

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-819698


von der Wahl eines Standes.

Es ist sehr gefährlich, wenn man in der Wahl eineS

Standes für die ganze Lebenszeit gar zu voreilig ist.

Man muß nie eher seine Bestimmnnq festsetzen, alt
bis man seine Neigungen, seine Kräfte und seine La«
lente sehr genau untersucht hat. Man erwäge, ob

man fähig ist, alle Pflichten desjenigen Standes zu

erfüllen, den man ergreifen will, und ob man alle

Mühe und Arbeit desselben vollkommen ertragen kann.

Sucht hierinn den Rath eines weisen und verständigen

Mannes, und entdeckt ihm eure geheimsten

Gesinnungen. Denn die Wahl eines Standes ist eine der

wichtigsten Sachen im ganzen Leben. Man muß sich

selbst sehr genau kennen, und nie zu viel Zutrauen
zu sich selbst haben. Man hüte sich ia, blos auS

menschlichen Absicht«» zu wählen, ohne auf das

allgemeine Wohl der Gesellschaft zu sehen, welcher mau
nachher mit seinem Stande dienen soll. Die Eigenliebe

zumal muß gar keinen Antheil an diesem wich,

tigen Entschluß«: haben. Kann man sich zu gar
keinem Stande entschließen, die Gründe mögen nun
liegen worinn sie wollen, so muß man den derjenigen

Lebensart bleiben, in welwer man gcbohren worden»

Wen» man nur blos Lebensart und Kleidung ändert,

ohrc auf wahre Verdienste zu denken, so wird mau
nie sein Glück auf einen soliden Fug setzen sondern

vielmehr seine Wünsche und seine Unruhe vermehren.

Man hüte sich sehr, einen Stand aus Laune »der

Leidenschaft anzutreten oder zu ändern. —


	Von der Wahl eines Standes

